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SVP-Glückseligkeit im Pizolstübli
Ins Wangser Pizolstübli hatte
die lokale SVP gestern Abend
geladen, um nach offizieller Le-
seart die «Wahlresultate entge-
gen zu nehmen». In der Praxis
stieg dann allerdings «nur» die
Party der grossen Sieger.

Von Reto Vincenz

Wangs. – Dass die SVP gestern in
St. Gallen ein sehr gutes Ergebnis er-
reichen würde, war bereits sei länge-
rem «beschlossene Sache». Dass aber
ein fünter Sitz gewonnen werden
konnte  und darüber hinaus auch
noch Toni Brunner das beste Resultat
unter den Ständerats-Kandidaten rea-
lisieren würde, erstaunte dann aber
doch auch die eigenen Reihen.

Allen voran Elmar Bigger, der sich
gestern seine dritte Amtszeit als Na-
tionalrat in Bern sicherte und dement-
sprechend viel Hornhaut auf seiner
vielgeklopften Schulter brauchte. «Es
ist nicht selbstverständlich, dass wir
noch einmal derart zulegen konnten.
Ich hatte auf einen fünften Sitz ge-
hofft, da wir gute Kandidaten hatten.
Schön, dass es tatsächlich geklappt
hat», meinte der Vilterser, der Toni
Brunner «sogar die Wahl in den Stän-
derat im ersten Durchgang zugetraut
hat». Dennoch sei es natürlich ein gu-
tes Resultat, wenn man sich gegen
zwei Bisherige behaupten könne.

Den Erfolg der SVP sah Bigger in
der «geraden Linie», welche seine
Partei gefahren habe. Man sei in die
Offensive gegangen und es habe Mut
gebraucht, die Bevölkerung auf diese
Art und Weise aufzuklären, wie das
die Schweizerische Volkspartei ge-
macht habe.

Auf zweiten Vertreter gehofft
Und so musste man denn das Haar in
der Bigger-Suppe mit dem Mikroskop
suchen, weil die Lupe dafür nicht
reichte. Eine Aktion, die letztlich mit
der Feststellung endete, dass der un-

verwüstliche Vilterser auf der SVP-
Liste «nur» den vierten Platz er-
reichte. Und sich damit parteiintern
und im Gegensatz zum letzten Jahr
nicht nur von Brunner und Theophil
Pfister, sondern auch noch von Jas-
min Hutter hat schlagen lassen müs-
sen. Ein Verdikt, welches dem Meis-
terlandwirt aber egal war. «Jasmin
Hutter hat sich stark aussenpolitisch

engagiert, das bringt viel Publizität.
Ich habe das viertbeste Resultat im
Kanton erreicht, damit bin ich sehr
zufrieden».

Zumal er, wie er auf Nachfrage zu-
gab, auch nicht recht gewusst habe, ob
ihm die Schlagzeilen rund um «Milch
und Wick» allenfalls geschadet haben
könnten. «Nicht, weil ich meine Ar-
beit nicht recht gemacht hätte, aber es

gab ja einige negative Voten in bäuer-
lichen Kreisen deswegen».

Schade fand Bigger gestern aller-
dings, dass er weiterhin der einzige
Vertreter des Sarganserlandes im Na-
tionalrat sei. «Zwei Stimmen in Bern
hätten unserer Region mehr Gehör
verliehen. Ich werde aber natürlich
auch weiterhin für das Sarganserland
einstehen und auch in den kommen-

den vier Jahren für eine florierende
Wirtschaft und eine nachrangige
Landwirtschaft kämpfen», so Bigger,
der sich gestern bei der Bevölkerung
für seine Wiederwahl bedankte. Und
darüber hinaus auch «einen ganz spe-
ziellen Dank an alle Sarganserländer
Gemeindepräsidenten» richtete,
«welche mich nicht für die Wieder-
wahl empfohlen haben».

Lachen um die Wette: Der (gestern nicht gewählte) Melser Nationalratskandidat Walter Gartmann (links) und sein erfolgreicher Parteikollege aus VIlters,
Elmar Bigger. Bild Reto Vincenz

Vorspiel für Kantonsrat
Esther Probst und Joe
Walser, die für die SP im
Kampf um einen Sitz im
Einsatz waren, sind mit
ihrem Abschneiden zu-
frieden.

Von Jerry Gadient

Sargans. – «Ich bin positiv
überrascht, dass ich soviele
Stimmen erhalten habe. Das
motiviert mich im Hinblick auf
die kommenden Kantonsrats-
wahlen». Dies sagte gestern
Joe Walser (Sargans), der zu-
sammen mit Esther Probst
(Walenstadt) für die SP im Sar-
ganserland um einen Sitz im
Nationalrat kandidierte. Auch
für Esther Probst war der
Wahlkampf «ein Vorspiel für
die Kantonsratswahlen». Die-
se finden bereits am 16.März
des kommenden Jahres statt
und versprechen besonders
spannend zu werden: Indem
der Kantonsrat von 180 auf
120 Sitze verkleinert wird,
werden aus dem Sarganser-
land nur noch 10 statt wie bis-
her 14 Vertreter in die Pfalz
ziehen.

Beide Kandidierenden der
SP aus dem Sarganserland
konnten sich auf ihren Listen
nach vorne arbeiten. Esther
Probst, die Präsidentin der SP
Sarganserland, war auf der SP-
Frauenliste die Nummer 9, er-
hielt 5491 Stimmen und lande-
te damit auf Rang 7. Joe Wal-
ser hatte auf der SP-Männerlis-
te den 12. und damit letzten
Platz, mit 5891 Stimmen liess

er drei Parteikollegen hinter
sich. Das freute die beiden
Kandiderenden umso mehr,
nachdem sie sich im Wahl-
kampf ausschliesslich aufs Sar-
ganserland konzentriert hat-
ten.

«Um wirklich eine Chance
auf einen Nationalratssitz zu
haben, wäre viel Zeit und viel
Geld notwendig», sagte Esther
Probst zur realistischen Ein-
schätzung der Wahlchancen.
Joe Walser wies in diesem Zu-
sammenhang auf die massiven
Mittel hin, die der SVP zur Ver-
fügung standen: «Das Wahl-
kampfbudget der SP Sargan-
serland hat etwa demjenigen
eines einzelnen, grossen Inse-
rates der SVP entsprochen».
Walser kritisierte auch die Art
und Weise des Wahlsiegers:
«Die SVP agierte sehr aggres-
siv, auch unter der Gürtellinie
und mit Unwahrheiten. Mit
falschen Schuldzuweisungen
hat sie das links-grüne Lager
schlecht gemacht und damit
auch noch Erfolg gehabt». Er
sei nicht bereit, ebenfalls diese
untere Schublade zu ziehen.

An der Wahlfeier im Zunft-
haus zum Löwen in Sargans
warf Co-Wahlleiter Bernhard
Aggeler auch einen Blick auf
den zweiten Wahlgang im
Kampf um die Ständerats-Sit-
ze: «Wenn sich Links-Grün zu-
sammentun, kann ich mir vor-
stellen,dass ein Sitz an Kathrin
Hilber geht», zeigte er sich op-
timistisch. Und zu Probst und
Walser sagte er: «Für SP-Ver-
hältnisse habt ihr ein hervorra-
gendes Ergebnis geschafft».

Rehli ist enttäuscht
«Für Rehli sieht es nicht
gut aus», musste sein
Wahlstab gestern früh
feststellen. Zwar reizt
ihn Bern nicht mehr,
aber in St.Gallen will
er vielleicht bleiben.

Von Axel Zimmermann

Walenstadt. – «Kopf hoch!»,
motivierte der Wahlstabsleiter
Balz Manhart gestern Abend
seinen Nationalratskandidaten
Valentin Rehli. Ruhig, ohne
Aufregung, aber enttäuscht
nahm die CVP Sarganserland
Rehlis Resultat im «Seehof»
entgegen. «Drei Kandidaten
stehen noch vor ihm auf der
Warteliste», hat seine Partei
das Abschneiden Rehlis zu-
sammengefasst.

Rehli hat Sportsgeist
Vorgesehen hatte die Partei für
Rehli den ersten oder zweiten
Platz bei den Nationalrats-
Ersatzkandidaten. «Ich nehme
es sportlich», kommentierte
Dr. Valentin Rehli seinen er-
reichten Platz. Er sehe sich im
«guten Mittelfeld». Klar ist für
ihn, dass er in vier Jahren nicht
ein drittes Mal antreten wird.
Doch für das Weitermachen im
Kantonsrat könnte ihn die Par-
tei motivieren.

«Für die CVP hast du im Sar-
ganserland viele Stimmen ge-
holt», gratulierte Balz Man-
hart dem Kandidaten Valentin
Rehli. «Du hättest halt zwei
Kühe und ein paar Schafe zu-
tun sollen, um den Bauernbo-

nus zu nutzen», witzelte ein
Mitglied des Wahlstabs. Er-
muntert wurde Rehli aller-
dings von seinen Parteifreun-
den deutlich, bei den Kantons-
ratswahlen als Bisheriger an-
zutreten. Die CVP Sarganser-
land müsse aktiver werden,
war mehrfach zu hören.

Ressourcen sind beschränkt
Weil Rehlis Abstand zum ers-
ten Ersatzkandidaten «relativ
klein» ist, zeigte sich Roger
Meier, Präsident der CVP Sar-
ganserland, betont zufrieden.
Gefreut hat ihn, dass die CVP
St.Gallen ihre drei National-
ratssitze halten konnte.

Aufs Sarganserland ange-
sprochen, beurteilt Meier vor
allem die finanziellen Ressour-
cen als beschränkt. Gelobt ha-
ben Rehlis Parteifreunde ins-
besondere sein gutes Ab-
schneiden in der engeren Hei-
mat, in den Gemeinden Quar-
ten,Walenstadt und Flums.

Bernasconi macht weiter
In Absprache mit seiner
Partei hat der Kandidat
Riccardo Bernasconi am
gestrigen Wahlabend ent-
schieden, sich den Kan-
tonsratswahlen zu stellen.

Von Axel Zimmermann

Sargans. – Gleichzeitig lachen-
de wie weinende Augen waren
bei der FDP auszumachen.
«Dies ist eine herbe Enttäu-
schung und ein grosser Ver-
lust für die FDP des Kan-
tons St. Gallen», kommentier-
te Ernst Gloor das Wahlergeb-
nis. Allerdings gratulierte der
Präsident der FDP Sarganser-
land seinem Kandidaten Ric-
cardo Bernasconi zum persön-
lichen Resultat. Gloor kündig-
te vor den Parteifreunden im
Hotel Garni Franz Anton an:
«Aufgrund der Akzeptanz im
Sarganserland ist Riccardo
Bernasconi auf der Kantons-
ratsliste der FDP.»

Kandidat erfüllt die Pflicht
«Für mich war es nicht hart,
ein sogenannter Listenfüller
oder Wasserträger zu sein, son-
dern der gern gemachte Ein-
satz für meine Partei», kom-
mentierte Riccardo Bernas-
coni seinen Nationalratswahl-
kampf. «Das Mitmachen ist für
mich eine Bürgerpflicht wie für
andere der Dienst bei der Feu-
erwehr», erklärte er.
Dr. Bernasconi erlebte den
Wahlkampf im Sarganserland
als positiv und erinnert sich an
gute Gespräche. Falls möglich,

hätte er von seinen Parteikol-
legen aber gerne mehr finan-
zielle Mittel erhalten.

Selbstkritik des Präsidenten
Auf das schlechte Abschneiden
der FDP St. Gallen angespro-
chen, analysiert Ernst Gloor,
Mitglied des kantonalen Wahl-
stabs und der kantonalen Par-
teileitung: «Schlagworte zäh-
len bei Wahlen neuerdings
mehr als solide politische Ar-
beit im Gesetzesbereich.»

Die politische Arbeit könne
offensichtlich schlecht kom-
muniziert werden, obwohl die
FDP mit ihren Parolen bei
Abstimmungen erfolgreich sei.
Zu wenig gebracht hätten die
Listenverbindungen mit den
Jungfreisinnigen und den Um-
weltliberalen. «Unsere Sach-
politik wird zu wenig wahrge-
nommen, aber trotzdem müs-
sen wir diese weiterverfol-
gen», verspricht Ernst Gloor
für die Zukunft.

Er kandidiert für den Kantons-
rat: Riccardo Bernasconi.

Er gibt seine Aspirationen für
Bern auf: Valentin Rehli.


